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Feedback zu den Campus Kollisionen 2014

Evaluationsfragen und Untersuchungsdesign

Mehr Information auf

www.udk-berlin.de/sites/studium-generale



- Aus welchen Gründen beteiligen sich Studierenden und Lehrenden 
an den Kollisionen?

- Worin bestehen Unterschiede zu regulären Lehrveranstaltungen 
der UdK Berlin?

- Welche Erfahrungen wurden in der interdisziplinären 
Zusammenarbeit gemacht?

Evaluationsfragen



Untersuchungsdesign

• Feedbackuntersuchung 1: Studierende
- standardisierter Fragebogen mit sechs offenen Fragen in deutsch/englisch
- Zeitraum der Befragung: 08.01.2014 – 10.01.2014, durchgeführt von stud. Tutoren
- Rücklauf: Soll 5 Studierende je Lehrveranstaltung (insg. 17)

Ist 74 von 274 Teilnehmende = 4,5 Studierende je Lehrveranstaltung

• Feedbackuntersuchung 2: Lehrende
- leitfadengestützte Interviews (Erhebungsinstrument mit 10 Fragen in 
deutsch/englisch)
- Zeitraum der Befragung: 09.01.2014 – 10.01.2014, durchgeführt von wiss. MA
- Rücklauf: 26 Lehrende aus 16 Lehrveranstaltungen



Feedback zu den Campus Kollisionen 2014

Befunde zur Studierendenbefragung

Mehr Information auf

www.udk-berlin.de/sites/studium-generale



Merkmale der befragten Studierenden (N=74)
• Geschlecht männlich = 33 weiblich = 38 keine Angabe = 6

• Alter bis einschl. 20 Jahre = 13 21 bis 25 Jahre = 38
älter als 25 Jahre = 21 keine Angabe = 5

• Studiengang Bachelor-Studiengang = 55 Master-Studiengang = 12
Diplom-Studiengang = 2 Absolvent/in = 6
keine Angabe = 2

• Studienrichtung GWK = 26 Design = 15
Architektur = 12 bildende Kunst = 7
visuelle Kommunikation = 4 Choreografie = 3
Mode = 2 SoDa = 1
Trompete = 1 Bühnenbild = 1
Musical = 1 keine Angabe = 4

• Erstteilnahme ja = 72 nein = 3 keine Angabe = 2



Wahlentscheidungen

Das Interesse am Thema wird als häufigster Grund benannt, v. a. bei Studierenden höherer 
Semester. Es werden überwiegend Themen gewählt, für die sich die Befragten privat begeistern. 

„Da Musik mich so sehr fasziniert und auch Teil von mir ist, habe ich mich für’s
Projekt entschieden.“ (FB 10)

Beim zweithäufigsten Auswahlgrund interdisziplinäres Arbeiten benennen die Studierenden 
das Anliegen, sich neuen Fachrichtungen zu öffnen sowie mit Perspektiven, Materialien und 
Zugängen experimentieren zu wollen, um ungewöhnliche Ideen zu entwickeln. 

„Weil ich es sehr spannend finde, im Rahmen der Kollisionen – also mit 
unterschiedlichen Blickwinkeln aus verschiedenen Disziplinen – die eigene 
Art/Intention/Praxis der (eigenen) Gestaltung zu hinterfragen.“ (FB 40)

Relevant ist zudem noch das Interesse der Studierenden, mal etwas völlig Anderes oder auch 
Unbekanntes zu machen oder politisch, sozial oder praktisch tätig zu sein.



Besonderheiten des Kollisionsformats und Zusammenarbeit

Die Studierenden beschreiben die Kollisionen als „freier“, „offener“, „kreativer“ oder 
„experimentell“. Es wird zudem ein stärker interdisziplinäres Arbeiten wahrgenommen. 
Beide Aspekte werden häufig von Studierenden des Studiengangs GWK benannt. 

„Die Aufgabe ist offener gestellt und entwickelt/verändert sich im 
Laufe der Woche.“ (FB 56)

Weiterhin werden die Kollisionen als „intensiv“ und „komprimiert“wahrgenommen. 

„Intensives Arbeiten an einem Thema (der Luxus sich eine Woche lang auf ein 
Projekt zu konzentrieren).“ (FB 61)

Die Rückmeldungen zur Zusammenarbeit sind ambivalent. Neun Studierende bemerken einen 
intensiveren Austausch unter den Studierenden und vier eine engeren Kontakt mit den Lehrkräften. 
Positiv wahrgenommen wurde auch eine höhere Aktivität und Motivation der Teilnehmenden.

Kritisch wurden v. a. solche Projekte betrachtet, die aus Einzelarbeiten bestanden. 



Eindrücke und Erlebnisse

„Es ist spannend für einen begrenzten Zeitraum mit Menschen anderer 
Studiengänge zu arbeiten, sich auszutauschen, deren Dozenten kennenzulernen. 

Doch man merkt auch, wie man sich im eigenen Studiengang bestimmte 
Denkweisen aneignet.“ (FB 71)

Am stärksten wird die Erfahrung geteilt, durch das Kollisionsprojekt die eigene Umgebung 
bewusster wahrgenommen und das eigene Handeln stärker reflektiert zu haben. 

Das Erleben unterschiedlicher Disziplinen und Denkrichtungen beschreiben die Befragten als 
„horizonterweiternd“, als „über den Tellerrand blicken“ oder als „ganzheitlich“.

Kreative Momente beschrieben Studierende bezogen auf die Beschäftigung mit einem Thema 
oder Gegenstand und auf den freien Ideen- und Erfahrungsaustausch. Häufig genannt wurde die 
Verknüpfung von Disziplinen, z. B. das Einbinden von Objekten oder Texten in eine Performance. 

Nachdem meine Teampartnerin und ich Bilder unseres Projekts gemacht haben, war 
ich begeistert, wie anders unser Projekt auf dem Foto aussieht, 

als in der Realität.“ (FB 27)



Kategorie 6: Anregungen und Wünsche

Mehr als 90% der in dieser Kategorie antwortenden Studierenden formulieren ein positives 
Feedback zu den Kollisionen, den Projektangeboten sowie zur Organisation und Betreuung.

In Bezug auf die Projekte wünschen sich fünf Studierende eine klarere Aufgabenstellung und 
jeweils vier Studierende mehr Gestaltungsmöglichkeiten, mehr Gruppenarbeit sowie eine engere 
Betreuung.In Bezug auf die organisatorischen Rahmenbedingungen geben neun Studierende an, 
dass ihnen die Regularien für den Erwerb von Leistungspunkten/die Scheinvergabe unklar waren. 

Vier Studierende empfanden die Ergebnispräsentation am Ende als „Druck“ bzw. „Zwang“. 

„Die Betreuung und der Input waren großartig. Leider aber sehr abrupt 
unterbrochen durch den Druck der Präsentation. Punktevergabe / Scheine zwar 

chaotisch, aber nett kommuniziert.“ (FB 44)

In Bezug auf das Gesamtangebot wünschen sich acht Studierende einen längeren Zeitraum und 
weitere acht Studierende eine Angebotsausweitung (insb. Darstellende und Bildende Kunst, Musik 
sowie fremdsprachige Angebote). 



Feedback zu den Campus Kollisionen 2014

Befunde zur Lehrendenbefragung

Mehr Information auf

www.udk-berlin.de/sites/studium-generale



Merkmale der befragten Lehrenden 

• Beteiligung 26 von 42 Lehrenden der Kollisionen 2014 (=62%)

• Geschlecht männlich=14 weiblich=12

• Statusgruppe Professor/innen=11 (von 25) Lehrende = 12 (von 13)
externe Lehrbeauftragte=3 (von 4)

• Erstteilnahme ja = 14 nein = 12



Mitwirkung der Lehrenden

Es lassen sich vier zentrale Begründungsrichtungen für eine Beteiligung der Lehrenden ausmachen: 
„Interdisziplinarität“ (ca. 25%), „thematischer Freiraum“, „formaler Rahmen“ und 
„Lehrerfahrung“ (je ca. 20%).

„Aber im normalen Arbeitsablauf, Arbeitsalltag haben alle so ihre Formate, ihre 
Projekte, ihre Arbeitswelten und es gibt keine richtigen Möglichkeiten oder 
Plattformen zu kollaborieren, es sei denn, man macht es außer der Reihe auf 

Eigeninitiative hin.“ (I4, P1). 

Überwiegend werden persönliche Kontakte genutzt, um Lehrendenteams zu bilden (8 Codings). 
Neue Kontakte, z. B. durch„Speeddating/Kollisionsdinner“, bilden die Ausnahme.

Zur Zusammenarbeit in den Lehrendenteams liegen ausschließlich positive Rückmeldungen vor. 
Vorteile werden im Austausch über und im Erleben von Lehrstrategien gesehen (10 Codings).

„Also da haben wir sofort harmoniert, aber […] wenn man dann zusammen mit 
Studenten war, dann ist das schon eine interessante Erfahrung, was sagt der 

Kollege.“ (I16, P1) 



Projektgestaltung 

Die Lehrenden möchten mit ihren Projekten v. a. Denkweisen, Methoden und Vorgehensweisen 
verschiedener Fachdisziplinen vorstellen und interdisziplinär-wissenschaftliches Arbeiten
anregen. Weitere Intentionen sind der Umgang mit Wahrnehmungen und Perspektivwechsel.

„Das andere ist, dass ein Verständnis für andere Disziplinen entwickelt wird und 
für die Realität einfach, weil in der Praxis tatsächlich verschiedene Disziplinen 

zusammen kommen.“ (I6, P1)

Dafür werden Projektthemen gewählt, die möglichst offen und zugänglich sind.

Die Besonderheiten des Formats liegen aus Lehrendensicht in der großen curricularen und 
methodischen Freiheit. Überwiegend werden Lehrkonzepte gewählt, die den Studierenden eine 
hohe Selbstverantwortung für die eigenen Lern- und Konstruktionsprozesse übertragen. 

„Ja, und dann auch das Wissen, hier in einem leeren Raum mit Menschen zu sein 
und da wirklich auch etwas ausprobieren zu können, was sich darin entwickelt. 

Also das ist einfach ein großes Freiheitsversprechen.“ (I11, P1) 



Feedback der Lehrenden

Es liegen überwiegend positive Rückmeldungen zur organisatorisch-administrativen Vorbereitung 
der Kollisionen vor. Z. T. werden die Informationsmails im Vorfeld als zu umfangreich angesehen.

„Also es ist besser als im letzten Jahr. Auf jeden Fall! […] Das ist viel 
professioneller und man hat nicht so viel Informationslücken.“ (I8, P1) 

Der Zeitraum stößt auf einen breiten Konsens, teilweise wird ein Angebot je Semester gefordert. 
Während der Kollisionen sollten keine parallelen Veranstaltungen stattfinden. Weitere 
Anregungen beziehen sich auf Projektbudgets, englischsprachige Angebote und gemeinsame 
Standorte. In der Themenbreite sehen die Lehrenden noch Entwicklungsmöglichkeiten. 

Das Rückmeldeformat wird einerseits als aufregender Abschluss angesehen, andererseits als 
Druck, ein Ergebnis erreichen zu müssen. Auch wird diskutiert, inwieweit Projektbörse und 
Abschlusspräsentation Einfluss auf die Themenbreite haben.

„On one hand of course it‘s great […] but also it feels everyone want‘s to do 
something funny.“ (I13, P2) 



Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Fragen und Anregungen?

Dr. Cornelia Wagner
cornelia.wagner@intra.udk-berlin.de


